
Gerhard Doleschal
tritt noch einmal an

Der 61-jährige Liberale
will Leuben-Schleinitz
weiter als ehrenamtlicher
Bürgermeister führen.

Herr Doleschal, lange haben Sie
sich mit der Entscheidung, er-
neut als ehrenamtlicher Bürger-
meister von Leuben-Schleinitz
zu . kandidieren, Zeit gelassen.
Warum?

Natürlich könn-
te ich mein Vor-
ruheständlerle-
ben genießen,
hätte zu Hause
viel zu tun. Des-
halb habe ich
mir die Ent-
scheidung nicht
leicht gemacht.

Nun treten
Sie doch noch
einmal für G.Doleschal
das Amt an.
Was sind Ihre Beweggründe für
die Entscheidung?

Ich bin seit 1991Bürgermeister, da
hänge ich an der Arbeit, habe auch
Spaß daran. Außerdem möchte ich
angefangene Projekte fortführen
oder zu Ende bringen. Ich denke da
an das Hochwasserschutzkonzept
oder die Flurneuordnung. Auch für
die Schule in Leuben hätte ich gern
eine Lösung. Vorstellungen gibt es
schon, aber die sind noch nicht
spruchreif.

Nächstes Jahr wird sie ja erst mal
gen tzt..

Ja, durch die Sanierung der Mittel-
schule Lommatzsch ziehen die
Lommatzscher für ein Jahr nach
Leuben um. Ich bin sehr froh, dass
wieder Leben in das Schulhaus ein-
zieht, aber eben nur für ein Jahr.
Mein Ziel ist es, das Haus für den
Ort zu erhalten, einen Abriss zu
verhindern.

Nicht nur die Schule steht leer in
Leuben-Schleinitz.

Zur Person

Gerhard Doleschal wurde 9. Februar
1947 in Perba geboren. Erist verheiratet
und von Beruf Diplom-Ingenieur für
Grobkeramik. Er ist Mitglied der FDP.
Seit 1991 war er hauptamtlicher Bür-
germeister der damals selbstständigen
Gemeinde Schleinitz.

Nach der Vereinigung von leuben und
Schleinitz wurde er hauptamtlicher Bür-
g~rmeister von leuben-Schleinitz, seit
2001 ist er ehrenamtlich tätig.

Vor allem viele alte Vierseithöfe
und ehemalige Landgasthöfe ste-
hen leer. Die werden einfach nicht
mehr gebraucht. DieDörfer werden
sich auch künftig weiter grundle-
gend verändern, nicht nur auf-
grund der demografischen EI~.t-
wicklung. Als Gemeinde können
wir da leider nicht vielmachen. Das
schmerzt.

Sie sind der einzige Bürgermeis-
terkandidat für Leuben-Schlei-
nitz. Wundert Siedas?

Ein wenig schon, wenn auch nicht
unbedingt für meine Gemeinde.
Das Bürgermeisteramt ist ja ein Eh-
renamt und daher finanziell nicht
sonderlich attraktiv. Dass es aber in
den Gemeinden Ketzerbachtal und
Käbschütztal keinen oder nur einen
Gegenkandidaten zu dem jeweili-
gen Amtsinhaber gibt, das wundert
mich schon einigermaßen. Dass die
Chancen für Neulinge so schlecht
nicht sind, hat ja der Siegvon Anita
Maaß in Lommatzsch gezeigt.
-------------------------

-------------------------

Wird im kommenden Jahr noch
einmal ein eigenständiger Ge-
meinderat von Leuben-Schlei-
nitz gewählt?

Davon gehe ich aus. Derzeit gibt es
keine Vorgaben oder Bestrebungen
zu Gemeindezusammenschlüssen.
Wenn 5 000 Einwohner gefordert
werden, hätte auch eine Fusion mit
Ketzerbachtal keine Chance. Das
wären zu wenig Leute. Das Geld ist
für uns nicht entscheidend für ei-
nen Zusammenschluss. Wir sind
zwar nicht reich, haben aber relativ
wenige Schulden. Dennoch geht
wohl generell der Weg in Richtung
Großgemeinden im ländlichen
Raum. Da sollten wir uns nichts
vormachen.

Wenn Sie gewählt werden, wo-
von ja auszugehen ist, bleiben
Sie sieben Jahre im Amt. Sie sind
dann 68. Wird es dann in Leu-
ben-Schleinitz einen Nachfolger
für Siegeben?

Das wäre Kaffeesatzleserei, wer
weiß, was alles in sieben Jahren
passiert. Als Abwickler der eigen-
ständigen Gemeinde sehe ich mich
aber keinesfalls. Ich möchte dazu
beitragen, dass Leuben-Schleiniti
so lange wie möglich selbstständig
bleibt.

. Gespräch:JürgenMüller


